
woloka.04

WORMS 14
Samstag, 10. Januar 2026

So weit die Füße tragen
Jan Rumig läuft 3.000 Kilometer auf einemWanderweg durch Neuseeland / In einem Vortrag im Lincoln schildert er seine Eindrücke

WORMS. Rund 3.000 Kilo-
meter durch Neuseeland. Jan
Rumig hat sich einen Lebens-
traum erfüllt. Der 44-Jährige
hat die Insel am anderen En-
de der Welt zu Fuß durch-
quert. Über drei Monate dau-
erte seine Wanderung von
der Nordspitze bis zum Süd-
kap. Er genoss traumhafte
Natur – und musste gefährli-
che Momente durchstehen.
Am Samstag, 31. Januar, hält
der IT-Fachmann im Lincoln
Theater am Obermarkt 10 in
Worms einen Vortrag über
seinen abenteuerlichen
Marsch auf dem berühmten
Fernwanderweg „Te Araroa“.
Rumig wandert seit seiner

Jugend. Mit 17 Jahren war er
wochenlang im Pfälzerwald
und im Odenwald unter-
wegs. Als 2022 zwei Arbeits-
kollegen völlig unerwartet
verstarben, fasste er den Ent-
schluss, das Abenteuer Neu-
seeland zu wagen. „Mir wur-
de klar, wie schnell das Le-
ben vorbei sein kann. Da
wollte ich keine Zeit mehr
verlieren und etwas Groß-
artiges erleben“, sagt der ge-
bürtige Heidelberger. Weil er
viele Urlaubstage angesam-
melt hatte und in der Com-
puterbranche gut verdient,
stand der Reise nichts im
Weg. Nach monatelanger

Planung stieg er am 7. Okto-
ber 2023 in Frankfurt ins
Flugzeug, flog über Singapur
nach Auckland – 19.000 Ki-
lometer weit.
Rund 24 Stunden später

stand er mit 23 Kilo Gepäck
vor dem Flughafen von
Auckland – am anderen En-
de der Welt. Vor ihm lagen

weitläufige Strände, schlam-
mige Regenwälder, Vulkan-
landschaften und alpine Päs-
se. Der Te Araroa ist der
längste Wanderweg Neusee-
lands. Fortan hieß es: laufen,
so weit die Füße tragen. „Ich
habe wirklich jeden Meter
der Strecke zu Fuß zurückge-
legt. Manche Reisende tram-

pen entlang der Schnellstra-
ßen. Ich habe mir gesagt:
Wenn das der Weg ist, laufe
ich ihn auch“, erzählt
Rumig. Meistens war er al-
lein unterwegs. Manchmal
traf er andere Wanderer und
schloss sich ihnen für einige
Tage an. Die längste Tages-
etappe: 58 Kilometer. Ge-

schlafen hat er im Zelt oder
in einfachen Hütten entlang
der Strecke.
Geholfen haben ihm auch

verschiedene WhatsApp-
Gruppen, in denen Reisende
Erfahrungen teilen und Tipps
für die besten Zeltplätze und
Unterkünfte geben. Bis zu
4.000 Menschen sind jähr-

lich auf dem Te Araroa Trail
unterwegs. Manche Ab-
schnitte seien trotzdem sehr
einsam, und es gebe kaum
Versorgungsmöglichkeiten.
„Da ist ein Austausch mit an-
deren Reisenden für die Pla-
nung sehr wichtig“, erklärt
Rumig.
Gefährlich wurde es am

Whanganui River, dem
längsten Fluss Neuseelands,
im dichten Regenwald. Bei
Dauerregen und starkem
Wind musste Rumig das
Flussbett überqueren, stürz-
te ins Wasser und wurde von
der Strömung mitgerissen.
„Zum Glück habe ich es ans
Ufer geschafft und konnte
auch meine Kameraausrüs-
tung retten“, sagt der leiden-
schaftliche Hobbyfotograf.
Nach 108 Wandertagen er-
reichte er sein Ziel: den Küs-
tenort Bluff im äußersten Sü-
den Neuseelands, Endpunkt
des Te Araroa-Wanderwegs.
Unterwegs hatte er acht Kilo
abgenommen.
Sein Fazit: „Arbeit ist nicht

alles. Ich habe viele neue Er-
fahrungen gesammelt und
gelernt, dass man mit star-
kem Willen auch große He-
rausforderungen meistern
kann.“ Und für dieses Jahr
hat er schon eine neue Tour
geplant. „Mit meiner neuen
Lebensgefährtin möchte ich
über den Lykischen Weg,
eine der schönsten Strecken
an der türkischen Mittel-
meerküste, wandern. Das
sind zwar nur rund 540 Kilo-
meter, aber wir wollen ja bei
unserer ersten gemeinsamen
Reise nicht übertreiben“, er-
klärt Rumig.
Der Vortrag beginnt um 19

Uhr, der Eintritt ist frei.

Von Thomas Koch

Jan Rumig ist 3.000 Kilometer zu Fuß durch Neuseeland gereist und hat dabei so manchen atemberaubenden An- und Ausblick genießen dürfen. Foto: Jan Rumig

Milo ist der einzige Überleben-
de eines Wurfs in Sarajevo.Foto:
Christiane Gumpert/TierheimWorms

Schnee schippen
Schön war’s mit der weißen Pracht. Da schickt
Worms doch glatt verschneite Grüße ins All.

„Alle elf Minuten legt sich je-
mand vor meiner Haustür auf
die Nase. Ich schneeschippe
jetzt.“ Jaja, lachen Sie nur,
aber wir hatten die Schaufel
diese Woche quasi permanent
im Hinterkopf – schließlich
muss man doch seine Bürger-
pflicht erfüllen. Mensch, was
hatten wir uns auf die Loipe in
der Bürgerweide gefreut, die
Ausrüstung für die Arktis-Ex-
pedition ins Wäldchen be-
reitgelegt. Und dann
war’s schneller wie-
der vorbei, als man
blinzeln konnte.
Den Schnee-Ma-
jestäten, die sich
so erhaben aus der
weißen Pracht gepellt
hatten, fielen
die Karotten in
Zeitlupe aus
dem Gesicht.
Ach, man
kennt’s, kaum etwas ist trauri-
ger als eine vor sich hin-
schmelzende Schneeperson.
Aber was man von oben

nicht alles sieht. Ehrlich, wir
hätten nicht geglaubt, was ein
Perspektivwechsel so alles of-
fenbaren kann. Da schickt man
nach dem Schneegestöber die
Drohne in die Luft und stellt
fest, dass Worms ganz offen-
sichtlich Nachrichten ins Welt-
all schickt. Auf demMarktplatz
prangen konzentrische Kreise,

Linien, Schlaufen. Ja, was wol-
len wir den außerirdischen Le-
bensformen denn vermitteln?
Doch nicht etwa irgendeine Art
von Schnee-Poesie, die sie am
Ende gar nicht verstehen? Die
jüngsten Wahlergebnisse? Die
verschlüsselte Bauanleitung
für ein Schneemobil?
Vielleicht waren rund um den

Weihnachtsbaum aber auch
einfach nur Wheelie-Spezialis-

ten am Start, wollten Hin-
terreifen-Kunst dalas-
sen. Einfach, weil
sie’s können. Ohne
Botschaft, dafür
aber mit Sinn für
Ästhetik. Wer auch
immer hier so form-

schön unterwegs
war: Respekt!
Das ist echte
Maßarbeit.
Zentimeter-

arbeit betreibt
dieser Tage übrigens auch Va-
ter Rhein. Was hat sich der Gu-
te zurückgezogen. Als hätte
der sich nach demWeihnachts-
stress gesagt: „Ich hab’ Feier-
abend!“ Was soll man sagen,
er macht halt auch mal etwas
langsamer. Wie das „O“ am
Worms-Schriftzug. Das ist ja
für seine Party-Launen allseits
bekannt, sieht wieder aus, als
hätte es ein bisschen zu wild
gefeiert. Ob wir nicht mal die
Kur beantragen sollten? Für in
den Seilen hängende Buchsta-
ben gibt’s da doch sicher was
von – na, Sie wissen schon,
wie hieß noch mal dieses Phar-
maunternehmen?
Und hat das vielleicht auch

gleich was für missglückte
Neujahrsvorsätze parat? Die
haben wir schon wieder aus
den Augen verloren, haben
noch keinen einzigen Pfeil auf
die Dartscheibe geworfen, da-
bei waren wir von den „ooooo-
nehundredandeighty“-Rufen
bei der Darts-WM so fasziniert,
dass wir schon von der Alter-
nativkarriere geträumt haben.
Aber wir sehen schon, das
wird nix. In diesem Sinne: Ma-
chen Sie’s besser!

KOLUMNE

VON MARINA HELD

marina.held@vrm.de

Milo will die
Welt entdecken
WORMS (red). Milo ist ein im

Januar 2025 geborener, mittel-
großer Mischling, der von dem
Partnerverein des Wormser
Tierheims in Sarajevo kommt.
Er ist der einzige Überlebende
aus einem Wurf. Milo hat
noch nicht so viel gesehen von
der Welt. Er ist anfangs ein
wenig schüchtern, taut aber
schnell auf und geht auch
schon recht gerne Gassi. Dabei
erschreckt er sich noch gele-
gentlich in neuen Situationen
und wird daher mit einem Si-
cherheitsgeschirr geführt.
Milo sucht einfühlsame und

geduldige Menschen, die ihm
noch das kleine und große
Einmaleins des Hundelebens
beibringen und ihm die Sicher-
heit vermitteln, die er biswei-
len noch braucht. Der Besuch
einer Hundeschule wäre gut
und wichtig, ist man im Tier-
heim überzeugt. Milo ist gut
verträglich mit anderen Hun-
den und kann auch Zweithund
werden. Etwas größere Kinder
wären ebenfalls kein Problem.
Für Katze Munchkin, die wir

in der Vorwoche vorgestellt
haben, hat sich eine Interes-
sentin gemeldet, die sie in den
kommenden Tagen besuchen
wird.
Wer sich für Milo interes-

siert, meldet sich montags,
mittwochs oder samstags, 14
bis 16 Uhr, unter 06241-23066,
oder per Mail an tier-
heim.worms@gmx.de.

ZUHAUSE GESUCHT

Kunst als Botschaft im Schnee:
Was sendet Worms da ins Welt-
all? Foto: Ben Pakalski/pp (Archiv)

− Anzeige −

Experten-

Hotline am

14. Januar

Sie fragen – Experten antworten

Themenwoche Rente
Vom 12. bis 16. Januar: Unsere große Themenwoche rund um Rente, Vorsorge und Steuern.
Ihre Zukunft verdient Klarheit. In unserer Themenwoche geben wir Antworten auf die Fragen, die
zählen: Wie sichere ich meine Rente? Welche Fallen kann ich vermeiden?

Sie haben konkrete Fragen? Dann sprechen Sie mit unseren Experten.

Experten-Hotline: Am Mittwoch, 14.01.2026, von 10 – 12 Uhr sind
Experten der Deutschen Rentenversicherung telefonisch für Sie da:
06131 483605 I 06131 483606 I 06131 483607

Zur Themenwoche:

wormser-zeitung.de/rente


